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Von Buüchern
Oswald Bayer, Martıin Luthers Theologie. ıne Vergegenwärtigung,
1LE Mohr au. 1eEDEC. übıngen 2003, ISBN 3-16-148122-4, 354 S C
29,—

In seinem zuletzt in dieser Zeıtschrı besprochenen Werk über Johann (Ge-
OL Hamann welst der übınger Systematıker Oswald ayer arau hın, daß
Hamann sıch aufgrund se1nes bıblıschen Sprachverständnisses schon VOT ZWEI1-
undert Jahren .„„.den purıstischen lTIer einer ratıonalıstıschen Reform
der Orthographie“ Ur eine absolutistische rıgkeıt ewandt /7u wel-
chen Kurılosıitäten eıne solche in uUuNseICNHN agen gerade PCI kas durchgesetzte
Reform führen kann, entdeckt INan 1im Vorwort der ersten Auflage dieses
schönen Buches, sıch „dab-. „„dass  .. und anderes unter abwechseln dür-
fen Offensichtlic hat 11an den ext HTr e1in automatısılertes Rechtschreı1ib-

geJagt, bevor die Endgestalt vorlag; Oder dıe Qualität olcher Pro-
STAMIMCEC äßt SCHAI1IC wünschen übrıg Dem Autor ist das nıcht anzulasten.
Oswald ayer elıngt 6S In gewohnter Weıse, gewichtige theologısche Themen

vorzustellen, daß der Leser neugler1g wırd, t1efer graben und weıter
tforschen. Es 1st se1ın Verdienst, mıt diesem Werk dıe Bedeutung der Theologie
Luthers für uUuNnseTe Gegenwart stilıstısch glänzen! und für alle theologisc
interessierten Christen gul es erschlossen aben, nıcht ohne hler und da
auch markıeren, dıe Grenzen olcher Gegenwartsbedeutung Luthers he-
SCH

Ausgehend VON der Beobachtung, daß be1 I uther systematısch-theologi1-
sche Stringenz etwa in akademıschen Dısputationen und die Iröstung der Ge-
W1IsSsen 1mM evangelıschen Predigtamt nlösbar ine1inander verschränkt Sınd, CI -
Schhıe ayer VOrD1  1C Luthers Werk und Theologıe. Seine Systematık SC-
wınnt w£ SC dUus Luthers Katechısmen, dıe Ja Luther selbst seinen
wichtigsten erken ezählt hat In trinıtarıscher Struktur wırd das rund-
motiv der Lutherschen Theologıe, ämlıch dıe Schärfung und Iröstung der
Gewissen Gesetz und Evangelıum angesichts des göttlıchen Gerichts, mıthın
die Rechtfertigung des ünders Chriıstı wıllen, 1n ihrer schöpfungstheologi-
schen Weıte, ıhrer christologischen Bestimmtheıit und ihrem endzeıtlıchen
Ernst entfaltet. So gelıngt 6S ayer, zahlreiche Klıschees über Luthers Theolo-
g1e entkräften und Einseıitigkeiten in der Lutherdeutung verme1ıden.

In einem ersten grundsätzlıchen Teıl entfaltet ayer zunächst Luthers 1 he-
ologıeverständnis, indem f aufze1gt, daß nach er jeder T1S5 eın Theolo-
C 1st, sofern ß seine Exı1istenz In der pannung VON Geistbegabung, Anfech-
(ung, Glaubenserfahrung und sorgfältigem Schriftstudium gewınnt. Von hıer
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aus dringt ayer ZU ema der T heologıe nach Luther VOTL, das nıchts ande-
1C5 ist als dıe Begegnung DbZw. das espräc des sündıgen Menschen mıt dem
rechtfertigenden Gott DIie spezıfısch lutherische und zugle1ıc zutiefst 1blı-
sche Zentraleinsıicht in den daUus sıch wırksamen (performatıven), befreienden
und gew1ıbmachenden Charakter der Verheißung (Prom1ss10) ist für ayer in e1-
11C drıtten Schritt dıe Antwort auf dıe rage „„Was ist evangelısch?"“ ayer
nımmt hier noch einmal das Ergebnis se1iner bahnbrechenden Habıilıtations-
chrift auf (Promıissıo. Geschichte der reformatorischen en in Luthers The-
ologıe, Darmstadt, Auflage indem C aufze1gt, WI1e Luthers Theologie-
und Glaubensverständnis zentral 1im Vollzug der Absolution In der Beıichte VeOI-
ankert ist Damıt aber ist jene Spielart postmoderner Bıbelauslegung SC aD-
gewlesen, dıe die ahrheı prozessual der gegenwärt  1gen „ Verwirklıchung“
ÜUrc den usleger zuschreıiben möchte: „Eıne solche Iransformatıon
dem Verwirklichungsschema dıie Une1gentlichkeit des mıt dem Zuspruch
Gesagten VOTaus254  Von Büchern  aus dringt Bayer zum Thema der Theologie nach Luther vor, das nichts ande-  res ist als die Begegnung bzw. das Gespräch des sündigen Menschen mit dem  rechtfertigenden Gott. Die spezifisch lutherische und zugleich zutiefst bibli-  sche Zentraleinsicht in den aus sich wirksamen (performativen), befreienden  und gewißmachenden Charakter der Verheißung (promissio) ist für Bayer in ei-  nem dritten Schritt die Antwort auf die Frage: „Was ist evangelisch?‘“ Bayer  nimmt hier noch einmal das Ergebnis seiner bahnbrechenden Habilitations-  schrift auf (Promissio. Geschichte der reformatorischen Wende in Luthers The-  ologie, Darmstadt, 2. Auflage 1989), indem er aufzeigt, wie Luthers Theologie-  und Glaubensverständnis zentral im Vollzug der Absolution in der Beichte ver-  ankert ist. Damit aber ist jene Spielart postmoderner Bibelauslegung scharf ab-  gewiesen, die die Wahrheit prozessual der gegenwärtigen „Verwirklichung“  durch den Ausleger zuschreiben möchte: „Eine solche Transformation unter  dem Verwirklichungsschema setzt die Uneigentlichkeit des mit dem Zuspruch  Gesagten voraus. ... Sich selbst verifizieren zu wollen wäre Atheismus; dabei  läuft es auf dasselbe hinaus, ob ich mich in meiner subjektiven Frömmigkeit  oder aber in einem erklärten Atheismus zu verifizieren suche. Hier will sich der  Mensch die Wahrheit über sich selbst sagen, macht aber eben damit Gott zum  Lügner“ (50).  Daß Luthers Unterscheidung von Gesetz und Evangelium dem Antino-  mismus der Neuzeit entgegensteht, der wiederum regelmäßig in Gesetzlichkeit  umschlägt, betont Bayer, bevor er im vierten Teil seiner grundlegenden Erwä-  gungen auf Luthers Bibelverständnis eingeht. Allein für diesen ca. 25 Seiten  langen Abschnitt lohnt sich der Kauf des Buches. Der Leser entdeckt hier wie-  der, in welche Freiheit gegenüber einem skeptischen Humanismus, einem rö-  mischen Formalismus und einem spiritualistischen Enthusiasmus es führt,  wenn man mit Luther vom Vorrang der Schrift vor den Hörern und Auslegern  ausgeht. Das betrifft die Autorität der Schrift, die in der Kirche gewiß nur in der  Gemeinschaft von Hörenden zur Geltung kommt, die aber zugleich dieser Ge-  meinschaft bleibend vorgegeben ist und kritisch gegenüber steht. Das betrifft  auch die Wirkung der Schrift, sofern diese sich im Zueinander von Gesetz und  Evangelium selber auslegt und zugleich ihre Leser und Hörer auslegt, prägt und  heilsam verändert, so daß es, wie an Luther zu sehen, nachgerade zu einem Lie-  besverhältnis zwischen Leser und Schrift bzw. deren Autor kommen kann. Das  stellt an uns Heutige die Frage, ob diese Liebeserklärung Luthers von uns nach-  vollzogen wird oder ob sie nicht oft genug durch Liebeserklärungen für ande-  re Bücher abgelöst ist, die mit dem Anspruch auftreten, die Bibel überhaupt erst  „relevant‘““ zu machen, was nicht selten mit einer lieblosen Schriftkritik einher-  geht und damit Luthers Vorgehensweise auf den Kopf stellt. Bayer schreibt:  „Manche Spielarten historisch-kritischer Exegese müssen sich ... fragen las-  sen, ob und inwiefern sie eine Beziehung der verschiedenen biblischen Schrif-  ten untereinander und damit den Gesamtzusammenhang des biblischen Kanons  noch wahrnehmen können oder wollen“‘ (82f).Siıch selbst verılizieren wollen ware Atheısmus:; el
au C6 auf asselDe hınaus, ob ich mich In meılner subjektiven römmigkeıt
oder aber In einem erklärten Atheismus verılızıeren suche. Hıer 111 sıch der
Mensch dıe ahrheı über sıch selbst9 macht aber eben damıt (jott ZU
Lügner“” (50)

Daß Luthers Unterscheidung VonNn Gesetz und Evangelıum dem Antıno-
mM1Smus der Neuzeıt entgegensteht, der wıederum regelmäßige in Gesetzlichkeit
umschlägt, betont ayer, Devor SI 1mM vierten Teıl seiner grundlegenden TWÄ-
SUNSCH auf Luthers Bıbelverständnis eingeht. Alleın für diesen Z Seıten
angen Abschnıiıtt sıch der auf des Buches Der Leser entdeckt hıer WI1IEe-
der, in welche Freıiheıit gegenüber einem skeptischen Humanısmus, einem FrO-
mıschen Formalısmus und einem spırıtualıstiıschen Enthus1iasmus CS ührt,
WENN Ian mıt Luther VOoO Vorrang der chriuft VOT den Hörern und Auslegern
ausgeht. Das etrifft dıe Autoriıtät der chrıft, dıe in derCgew1 1U ıIn der
Gemeninschaft VON Hörenden ZUT Geltung kommt, dıe aber zugle1ic dieser Ge-
meılnschaft eıben vorgegeben 1st und krıtisch gegenüber steht. Das etrıifft
auch die Wırkung der chrıft, sofern diese sıch 1M /uelınander VOoONn Gesetz und
Evangelıum selber auslegt und zugle1ic ihre Leser und Hörer auslegt, und
heilsam verändert, daß CS, W1Ie Luther sehen, nachgerade einem 1 48-
besverhältnıs zwıschen Leser und chrift DZW. deren Autor kommen kann. Das
stellt uns Heutige dıe rage, ob diese Liebeserklärung Luthers Von uns nach-
vollzogen wırd Ooder ob S1IE nıcht Oft uUurc Liebeserklärungen für ande-

Bücher abgelöst 1st, dıie mıt dem Anspruch auftreten, dıe überhaupt erst
„relevant“ machen, Was nıcht selten mıt eiıner lıeblosen Schriftkritik einher-
geht und damıt Luthers Vorgehensweise auf den Kopf stellt ayer chreıbt
„‚Manche pıe  en hıistorisch-kritischer Exegese Mussen sıch254  Von Büchern  aus dringt Bayer zum Thema der Theologie nach Luther vor, das nichts ande-  res ist als die Begegnung bzw. das Gespräch des sündigen Menschen mit dem  rechtfertigenden Gott. Die spezifisch lutherische und zugleich zutiefst bibli-  sche Zentraleinsicht in den aus sich wirksamen (performativen), befreienden  und gewißmachenden Charakter der Verheißung (promissio) ist für Bayer in ei-  nem dritten Schritt die Antwort auf die Frage: „Was ist evangelisch?‘“ Bayer  nimmt hier noch einmal das Ergebnis seiner bahnbrechenden Habilitations-  schrift auf (Promissio. Geschichte der reformatorischen Wende in Luthers The-  ologie, Darmstadt, 2. Auflage 1989), indem er aufzeigt, wie Luthers Theologie-  und Glaubensverständnis zentral im Vollzug der Absolution in der Beichte ver-  ankert ist. Damit aber ist jene Spielart postmoderner Bibelauslegung scharf ab-  gewiesen, die die Wahrheit prozessual der gegenwärtigen „Verwirklichung“  durch den Ausleger zuschreiben möchte: „Eine solche Transformation unter  dem Verwirklichungsschema setzt die Uneigentlichkeit des mit dem Zuspruch  Gesagten voraus. ... Sich selbst verifizieren zu wollen wäre Atheismus; dabei  läuft es auf dasselbe hinaus, ob ich mich in meiner subjektiven Frömmigkeit  oder aber in einem erklärten Atheismus zu verifizieren suche. Hier will sich der  Mensch die Wahrheit über sich selbst sagen, macht aber eben damit Gott zum  Lügner“ (50).  Daß Luthers Unterscheidung von Gesetz und Evangelium dem Antino-  mismus der Neuzeit entgegensteht, der wiederum regelmäßig in Gesetzlichkeit  umschlägt, betont Bayer, bevor er im vierten Teil seiner grundlegenden Erwä-  gungen auf Luthers Bibelverständnis eingeht. Allein für diesen ca. 25 Seiten  langen Abschnitt lohnt sich der Kauf des Buches. Der Leser entdeckt hier wie-  der, in welche Freiheit gegenüber einem skeptischen Humanismus, einem rö-  mischen Formalismus und einem spiritualistischen Enthusiasmus es führt,  wenn man mit Luther vom Vorrang der Schrift vor den Hörern und Auslegern  ausgeht. Das betrifft die Autorität der Schrift, die in der Kirche gewiß nur in der  Gemeinschaft von Hörenden zur Geltung kommt, die aber zugleich dieser Ge-  meinschaft bleibend vorgegeben ist und kritisch gegenüber steht. Das betrifft  auch die Wirkung der Schrift, sofern diese sich im Zueinander von Gesetz und  Evangelium selber auslegt und zugleich ihre Leser und Hörer auslegt, prägt und  heilsam verändert, so daß es, wie an Luther zu sehen, nachgerade zu einem Lie-  besverhältnis zwischen Leser und Schrift bzw. deren Autor kommen kann. Das  stellt an uns Heutige die Frage, ob diese Liebeserklärung Luthers von uns nach-  vollzogen wird oder ob sie nicht oft genug durch Liebeserklärungen für ande-  re Bücher abgelöst ist, die mit dem Anspruch auftreten, die Bibel überhaupt erst  „relevant‘““ zu machen, was nicht selten mit einer lieblosen Schriftkritik einher-  geht und damit Luthers Vorgehensweise auf den Kopf stellt. Bayer schreibt:  „Manche Spielarten historisch-kritischer Exegese müssen sich ... fragen las-  sen, ob und inwiefern sie eine Beziehung der verschiedenen biblischen Schrif-  ten untereinander und damit den Gesamtzusammenhang des biblischen Kanons  noch wahrnehmen können oder wollen“‘ (82f).iragen las-
SCIL, ob und inwiefern S1e eine Beziıehung der verschıiedenen bıblıschen Schrif-
ten untereinander und damıt den Gesamtzusammenhang des bıblıschen Kanons
noch wahrnehmen können oder wollen“‘‘ (821)
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Im zweıten Hauptteıl, der gul Z7Wel Driıttel des Buches ausmacht, entfaltet
ayer Luthers materıjale Oogmatı und in Eınzelthemen, immer wlieder
auch in Auslegung zentraler Lutherschrıiften, dıe in einer ogroßen RBreıte für
den eser erschlossen werden. 01g 11a den Überschriften, dominıert Ooh-

7Zweıfel dıe Schöpfungslehre einerseıts und dıie E  esi0logıe andererseı1ts.
N!  ( bleıibt ayer auch hıer der Lutherschen Systematık (TeU, WEeNN der ADb-
schnuıtt über Chrıstus, (jottes Sohn und UNSeITIN Herrn, In der Mıiıtte steht und ql-
le anderen inhaltlıchen e1ıle durchdrıingt. In dıesem Hauptteil finden sıch VIe-
le Ihemen, cdıie ayer schon ın früheren Aufsatzbänden in anderen Zusammen-
ängen entfaltet hat Das zeıigt zugleıch, WIE sehr Oswald Bayers eigene Theo-
ogıe urc Luther befruchtet ist. er einzelne cheser Abschnıtte ist für-
wärtiges Christsein VON höchster Bedeutung. ayer geht auf Stichworte WIE
türlıche Theologıe, Schöpfungsordnung, Dreıiständelehre, Gottebenbildlichkeit
und Wıllensunfreiheıit des Menschen ebenso e1in WIE auf die ‚„‚dunklen“ Seıten
der bıblıschen Botschaft, den Orn Gottes, das Verhältnıs VON (jottes mac
ZUT Ex1istenz des Bösen eicCc Interessant ist, WIE ayer dıe Dreiständelehre der
Schöpfungslehre zuordnet, während cdıe Zweıregimentenlehre zwıschen Ekkle-
s10logıe und Eschatologie eingeordnet WITd. anzen sınd Bayers uslegun-
SCH Luthers 1 1ed „Nun freut euch, heben Christen g’meın” und den
Glaubensartıkeln des Kleinen Katech1ısmus. IC zufriedenstelle können
Bayers usführungen über das ordinationsgebundene Predigtamt; hlıer o1bt 6S

weıtergehende Arbeıten, e berücksıichtigt hätten werden können. Fragen annn
IHNan auch, ob INan tatsächlıc in der TE VoNn den etzten Dıngen (Eschatolo-
g1e) dıe re VON der Allversöhnung ebenso WIEe dıe Lehre VO doppelten
Ausgang des Endgerichts auf 1ese1lbe ulfe tellen und S1e. gleichermaßen als
nıcht sachgerecht abweısen kann, W1e ayer das hıer und auch schon 1n iIrühe-
ICN Veröffentliıchungen tut uch CI hält TE1LC den Ernst des Gerichts fest und
die Notwendigkeıt des Bußrufs Daß das eıl er ebetet werden muß, ist
TEe11HC auch eıne Erinnerung, cdhie hler oder da in der kırchlichen Verkündiıgung

kurz ommt In der Eschatologıe geht ayer explizıt auf dıe Irınıtätsliehre
e1n, dıe implızıt dıe gesamte vorherıge Darstellung urchdrungen hat. Sachge-
recht ist das insofern, als erst ın der Vollendung der dreieinıge (jott auch für e
Gläubigen es in em se1n wird, während den Bedingungen cdieser
Welt und auch der Offenbarung des Evangelıums (jott unNns auch als der
verborgene egegnet, der uns Rätsel aufg1bt und nıcht alle UNSCIC Fragen lLöst.

WITr CS TE1LC 1m Evangelıum mıt dem dreieinıgen Gott auftf eine Weiıise
t{un bekommen, daß Glaubensgewı1ßheıt und TOS in en Anfechtungen sıch
In dıe Herzen der Gläubigen ergıeßen, ist der bıblısche Schatz, dem Luther
WIE kaum eiıner VOTLT oder nach ihm durchgedrungen ist und VOon dem C urch-
drungen WAärl. Diesen Schatz erschlıeßt cdhieses Buch ın einer Weıse, daß Ial 6S

In dıe Bıbhlıothek und auf den Schreibtisc. e1InNes jeden lutherischen Pfarrers und
vieler Chrıisten wünscht.

Armın Wenz


